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Eis lieben 302 Sprechäunden der Redaknon in Helle: Wochentags
11 12 Uhr, Sonntags keine Sprechſtunde. prechſtunden Luſt
Eis dener Gertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Die

Woldeſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
ezthätt die Eunſtrierte Sonntags Veilage „Volk und Zeit ſowie

wöchentich adwech'elnd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende
Urderianst ingeſandten Manuſkripten iſt Rückporio bei

gen. Die Volkeſtimme“ verfügt über einen deftens ausgebauten
ichterſattungsdienſt in gaben Orten ihres großen Verbreitung bezirks.

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit ſowohl telephoniſch
wie aus ſchriftlich von der Redaktion engegengenommen. Sendungen
an die Redaktion ditlen wir unter Vezeichuung „Eiliges Zeitungsmaterial“
ſowie nicht an einzelne Redakteure, ſondern an die Schriftieitung zu richten.

Ked aktion in Halle Gr. Braubavs ſtraße Telephon Rr 6802,
Sozialdemokratiſche Partei Tageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
Delitzſch-Bitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

e in Halle g. S., Gr.
Telegrammadr Vſcheckkonto 11092 Erfurt. a e

Feine 302. Bezugopreis monatlich 9,50 Mt. und W
uftellungskoſten; a öchentlich 2.75 Mk. oder im Quartal 33 Mk.

einſchiteßlich 3 ehungsgebühr. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
mit Abboiungsgebühr 10.-- Mk monatlch. Einzelnummer 50 Pfg.
Anzeigenpreiſe: im Sageſpaltenen An cigenteil koſtet das Millimeler
1, Mk. im Zgeſpaltenen Terteil S. M einſch'teßlich der Anzeigen
ſteuer. Aufgabeiermin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens.
Betriebsſtöruugen techniſcher oder anderer Art entbinden von der rech
zeitigen Aufnahme von Arzeigen ſowie von der pünßktlichen Zeitungs
Ueferung. Rabatte werden laut Tarif je nach Umfang des Auftiages gewährt.Platzvorſchrifen finden nach Möglichkeit weitgehendeſte Berharſichigung.

Heinrich Cunow: Die Rarrſche Geſchichts-
Geſellſchafts und Gtaatstheorie'.

Von F. O. H. Schulz
Jm November vorigen Jahres iſt der 2. Vand der

Marxſchen Ge'chichts-, Geſellſchafts- und Staatstheorie von
einrich Cunow herausgekommen. Wenn wir erſt
te an die Beſprechung dieſes Werkes herangehen, ſo. liegt

ter Grund nahe genug in der Tarſache, daß vie ſachliche
Würdigung einer ſolchen Schöpfung die gründichſte Lektüre
vorausſetzt. Denn obwohl auch der 2. Band genau ſo wie
der erſte in einem flüſſigen. klardurchſichtigen Stil geſchrie-
ben iſt, formale Schwierigkeiten beim Leſen alſo keineswegs
entſtehen, zwingt der Verfaſſer doch durch eine völlig neue
Vetrachtungtungsweiſe und durch leitung von Marxſchen
Grundſätzen aus Gebieten, wie beiſpielsweiſe dem der Völ-
kerkunde, häufig zum längeren nachdenklichen Verweilen,
b in nicht ſeltenen Fällen zu einer gründlichen Reviſion

r bisherigen landläufigen Auffaſſungen. Es wäre ein
durchaus vergebliches Unterfangen, den ganzen 2. Band, der
ausſchließlich der Marxſchen Soziologie gewidmet iſt. im
Rahmen eines Artikels einer Würdigung zu unterziehen.
Eine derartige Arbeit wüyde dem 10 Kapitel umfaſſenden
Stoff in keiner Phaſe gerecht werden und lediglich dazu bei

der ohnehin zur Oberflächlichkeit neigenden Be
rachtungsweiſe des Leſepublikums neue Nahrung zuzu-

führen. Wir beſchränken uns deshalb in der Hauptſache
auf die beiden Kapitel Die Marrſche Geſchichts
143357 und „Kritik der Marxſchen Ge-

jichtstheoric“. zwei Kapitel, in denen Cunow die
onomiſche ihre Anwendbarkeit immateriellen wie ideologiſchen Entwicklungsprozeß nicht nur

gus der Fülle der diesbezüglichen, zum Teil recht verſtreuten
Marx-Engelsſchen Auslaſſungen herauskriſtalliſiert, ſondern

auch en bürgerſiche und ſozialiſtiſche Theoretiker in
hrer tatſächlichen Form verteidigt. Der Verfaſſer beginnt

mit der Aufklärung eines vielverbreiteten und von bürger-
ſichen Soziologen gern an genommenen Jrrtums. Er legt
den Begriff „Produktionsweiſe“ bloß, worunter
Marx nicht den Stand der Technik und die Art
ihrer Anwendung ſondern die geſamte Wirtſchaftsweiſe
verſteht. Anſchließend wird der häufig vorgenommenen
n ntifizierung von Staat und Geſellſchaft
n Ende gemacht, indem der Verfaſſer unter Berufung auf

Marx ſagt, daß der Staat nichts anderes iſt, „als eine poli
tiſche Einrichtung der Geſeſſſchaft. ihre auf beſtimmter
ſozialer Entwicklungsſtufe itſtehende Organiſationsform“.

Staat übernimmt daher den größten Teil ſeinerRechtsordnu von der Geſellſchaftsordnung, indem er einen
Teil ihrer Rechtsregeln ſanktioniert, als für ſeine Mitglieder
verbindlich feſtlegt und unter ſtaatlichen Zwang ſtellt.“
Dieſe klare Darſtellung der Wechſelbeziehung zwiſchen Staat
und Geſellſchaft iſt ein typiſches Beiſpiel für die anſchauliche
und präziſe Art, wie Cunow den Problemen nahekommt.
Wenn er beiſpielsweiſe in dem Unterabſchnitt „Die Wirt-
ſhaftsbeziehungen als Rechtsverhältniſſe“ den Satz
aufſtellt: „Das Strafrecht dient demnach lediglich der Auf
g. aus der Wirtſchaftsweiſe hervorgegange
nen Rechtsordnung und der Abwehr der gegen dieſe gerich
teten Verſtöße“, ſo wirkt das bereits als Reſultat einer
aus abſtrafter Dedukkion gewonnenen Erkenntnis ſehr an-
rach Dieſe Anſchaulichkeit wird aber direkt zur kon
reten Biſdhaftigfeit, wenn der Verfaſſer aus ſeinen faſt

unerſchöflichen völkerkundlichen Kenntniſſen dasjenige ent
wicklungsgſchichtliche Material herbeiſchafft, das das organi-

Wachstum des ſogenannten ideologiſchen Ueberbaues
er Geſellſchaft aus der jewe ligen Produktionsweiſe des be
kreffenden Voſfes dartut. Der Ethnologe unterſtützt den
warxiſtiſchen Soziologen in einer Mannigfaltigkeit und
Gründkichteit. daß die Geſell'chaftslehre an Einprägſamkeit
kaum noch Überboten werden kann. Es erſcheint uns in die
ſem Zuſammenhang angebracht, r das Beiſpiel kurz hinzuweiſen, wie Cunow den „Z u a menkän reli
fèter Anſchauungen mit dem Wirtſchafts
eben“ klarlegt. „Auf der Stufe des mit einem primi-

tiven Anbau verbundenen Jäoerlebens fällt dem Mann die
Sorge für die animaliſche, der Frau die Beſchaffung der
rtabitiſchen Nahrung zu.“ Der Mann, der oft lange
unterwegs iſt. bereitet das Wild auf den Jagdausflügen
ſelbſt zum Eſſen. An dieſe Tätigkeit gewöhnt, übt er ſie
auch zu Hauſe aus. Er übeernimmt alſo aus Gewohnheit
die Herſtellung der tieriſchen Koſt, während die Frau, die
das Land die Vegetabilien zubereitet. Die Ar-
el tung hat die Anwendung verſch'edener Geräte und
meiſt auch die Anlage verſchiedener Herdſtellen zur Folge.

o kommt es, daß jedes Geſchlecht auf die von ihm benutzten
Geräte ein beſonderes Anrecht erhäſt „und es n un

gilt wennder Mann des Weibes Geräte benutzt und an ihrem Herd han
tiert oder das We'b Wild zubereitet“. „Das Verbot, daß
die Speiſegeräte nicht miteinander in Berührung kommen

Verlag der Buchhandlung Votwärts, Berlin. Zu bezieben
durch die Buchhandlung der „Votksſtimme“, Halle a.S., Gr. Ülrich-
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Die Reichsgewerkſchaft auf Jrrwegen.
Entgegen allen gewerkſchaftlichen Gepflogenheiten.

Gefährliche Ueberſchätzung der Machtmittel.ihn vom innern heraus
Berlin, 31. Januar.

Das ſog. Altimatum der Reichsge werkſchaft der
Eiſenbahnbeamte hat die Oeffentlichkeit ſtarkebeunruhigt. Jn
der Preſſe wird die Vorgeſchichte zu dem gewerkſchaftlichen Schrittſehr verſchiedenartig komentiert. Es iſt h en daß der
eſchäftsführende Vorſtand der Reichsgewerkſchaft durch
e vom erweiterten Vorſtand gefaßten Beſchlü iem lich feſtgelegt wurde und das in der Tat mit ern haften Kom-

plikationen zu rechnen iſt. Eines aber ſcheint die Reichsgewerkſchaft übe hen zu haben, und zwar, daß eine Verſtän
ung mit der z Spitzenorganiſation, dem deutſchen Beamtenund und den übrigen iſnbahnrerbänden, die Vorausſetzung für

einen Erfolg der ganzen Aktion r Die Eifenbahnverbände ſind
vor der Sitzung des erweiterten Vorſtandes, in der der bekannte
Beſchluß gefaßt wurde, nicht befragt worden und ſollen ſcheinbar
ganz übergangen werden. So hat z. B. in einer am 27. 1.
ſtattgefundenen Verhandlung über das Arbeitszeitgeſetz der
einzig anweſende Vertreter der Reichsgewerkſchaft die Erklärung
abgegeben, daß die Reichsgewerkſchaft über den Arbeitszeitgeſetz-
entwurf weder mit den Gewertſchaften noch mit der Regierung ver
handeln werde. Eine ſolche Erklärung ſcheint uns nur möglich,
wenn die eigenen Machtmittel ſo ſtark ſind, daß auf die übrigen
Orgatiſationen verzichtet werden kann. Die Reichsgewerlſchaft
lehnt aber nicht nur eine Verſtändigung über das Arbeitszeitgeſetz
ab, ſie weigert ſich auch, eine Verſtändigung mit den Gewerkſchaften
in der Beſoldungsfrage herbeizuführen. Demnach nimmt der Vor
ſtand der genannten Organiſation ſcheinbar als ganz ſelbſtverſtänd
lich an, daß die anderen Verbände ohne weiteres der Sitxeikparole
folgen und unter ſeiner Führun i an der Aktion beteiligen.

ſolches w bisherigen gewerkſchaftlichen Gepflogenheiten. Die R a wenig ten
Urfache, eine ſolche Haltung einzutehmen, denn was über den Ver-
lauf der Sitzung des erweiterten Vorſtandes bekannt woran iſt,
zug nicht von Einigkeit und Geſchloſſenheit in den eigenen
eihen. So wurde u. a. am 27. 1. in dem Berliner Tageblatt

von einem Kundigen, der jedenfalls der erweiterten Vorſtands-
ſitzung beigewohnt hatte, u. a. folgendes mitgeteilt:

„Auf der Sitzung des erweiterten Vorſtandes der Reichsge
werkſchaft haben die Sprecher der Lokomotivführer mit

klaren Worten darauf hingewieſen, daß der Streik kom-
men müſſe, da ſonſt ihre Organiſation zuſammenbreche. Es
wurde weiter ausgeführt, daß wegen der Beſoldungsfragen allein
die Mache nicht zum Streik gebracht werden könne, es müſſen
weitere Beweggründe beigebracht werden. Man verwies dabei
auf das W das Eiſenbahn-Finanzgeſetz. Von
der Heranziehung des Finanzgeſetzes wurde ſchließlich Abſtand
genommen, weil dieſes im Kreiſe der Mitglieder kaum genügend
bekannt iſt. Nach mehreren erregten Wahlgängen hatte man es
ſchließlich r in r Mehrheit für den Streik
ohne Urabſtimmung der itglieder zu errei-
chen. Wer gegen dieſe
chende Bearbeitung, mürbe gemacht.“

Unter ſolchen Umſtänden wäre eine Verſtändigung mit den
übrigen Organiſationen das Vernünftigſte geweſen, vor der Ein
leitung der Aktion hätte geſchehen müſſen. Alle Eiſenbahn-
organiſationen nehmen zunächſt eine abwartende

und gewiſſe vom Mann zubereitete Gerichte von der Frau
nicht genoſſen werden dürfen, bedingt des weiteren, daß
auch die Mahlzeiten nicht gemeinſchaftlich von Mann und
Frau eingenommen werden können.“ „Bei den Männern
an der Moresby-Bay (Neu-Guinea) ſpeiſt z. B. nie der
Mann mit ſeiner 5 zuſammen.“ Dasſelbe gilt von den
Bewohnern der Geſell'chaftsinſeln. „Die Fleiſchnahrung
des Mannes iſt für die Frau größtenteils tabu.“ Während
die Trennung der Koſt in tieriſche und pflanzliche urſprüng-
lich nur den Charakter einer Sitte tr die damit motiviert
wird, daß es unpaſſend ſei, die rerſchiedenen J i

eauseinanderzuhalten, miſcht ſich bald in dieſe Sitte
re des Menſchen vor den übernatürſſchen Gewalten
inein. „Nun bringt ein Verſtoß gegen dieſe Sitten Unglück

ins Haus, zerſtört des Mannes Jagdglück. macht die Frau
unfruchtbar uſw., und ſchließlich werden dieſe Gebote und
Verbote ſogar als alte überlieferte, von den Gottheiten
tammende religiöſe Speiſegeſetze in die Religionsſatzungen
aufgenommen.“ Und Cunow ſchließt den betreffenden Ab-
ſatz mit den Worten: „Derartige Zuſammenhänge religiöſer
Bräuche und Satzungen mit der Wirtſchaftsentwicklung laſſen

ch. wenn man im einzelnen dem Entvwicklungsgang nach-
pürt, immer wieder nechweifen.“

Wir glaubten des oben angeführten Beiſpiels das
allerdings nur ein ziemlich oberflächlicher Extrakt aus einer
254 GroßaktavDruckſeiten umfaſſenden Darſtellun t S
nicht entbehren zu können, um zu zeigen, wie der Verfaſſer
die ſcheinbar loſeſten Wechſelbeziehungen zwiſchen Pro
duktionsweiſe und geſellſchaftlicher Jdeologie mit Hilfe ſeines

Wiſſens auſdeckt und auf dieſe Art die
ökonomiſche Geſchichtesauffaſſung aufs neue fundiert. Die
Völkerkunde von Cunow ausgemünzt, erweiſt ſich als eine
unerſchütterlich e Stütze der Marxſchen Soziologie. Es
würde zu weit führen, wenn wir in jedem einzelnen

en würden. wie Cunow, der Ethnologe, die Auf

bſichten auftrat, wurde durch entſpre

die Entwicklung

St 1lIung ein, um zu n, was die Reichsgewerkſchaft eigentlich veabidin Eine wird dann möglich ſein,
wenn der Deutſche Beamtenbund Stellung zu der augenblicklichen
Situation genommen hat.

Die diſziplinwidrige Haltung der Reichsgewerkſchaft hat ſich be
reits ſchwer gerächt. W. T. B. kann bereits heute eine ſchein
bar von offiziöſer Stelle aus beeinflußte, ziemlich brüske Sprache
führen. Es ſchreibt nämlich:

Berlin, 30. Januar. Von zuſtändiger Stelle geht uns fMitteilung zu: Gegen die Streitorehang der Kchurne chaft
erhebt ſich nunmehr auch in ihren eigenen Reihen hef-
tiger Widerſpruch. Die Gruppe der Oberbeamten t

vor einiger Zeit aus der Gewerkſchaft aus getreten weil
ie keine Luſt haktte, die unverkennbare radikale Führung mitzu-
machen. Auch der bayeriſche Verkehrsbeamtenver-ein hat ſeinen Austritt vollzogen. Nunmehr wendet ſich
auch de Hachgewertſchaft 6 die die Beamtengruppen 7 bis 10
hobene Mittelbeamte) umfaßt, in einem Rundſchreiben gegen 8
Vorgehen der Reichsgewerkſchaft. Wenn es dort heißt, daß dieSitzung (über den Streitbeſchluß) wegen der Unſachlichkeit und Un

klarheit. nicht geeignet ſei, Vertrauen zu der E W zu er
wecken, wo was man daraus erſfehen, mit welchen tteln gear-
beitet worden iſt, um einen Mehrheitsbeſchluß durchzuſetzen. Der
Reichsverkehrsminiſter wird wie in früheren auch
diesmal ſeinen Einfluß geltend machen, um die baldige Erledigung
der ſchwebenden und die beſchleunigte Behandlung der weiteren
Beſoldungsfragen durchzuſetzen. m übrigen glauben wir zu
wiſſen, daß ſich der ablehnenden Stellung der Fachgewerkſchaft 6
noch andere bedeutende Gruppen anſchließen werden. Ob tro
dieſer Tatſache die Führer es über ſich innen werden, n
weiter zum Streik zu hetzen bleibt abzuwarten.

Die Haltung der Feichsregierung.

Berlin, 31 Jan. W. T. B. meldet: Das Reichskabinett
Fern abend eingehend mit dem angedrohten Streik eines Teiles der

eichsbahnbeamten beſchäftigt. Man war ſich darüber
einig, daß die unvermeidliche polit ſche Wrkung dieſes Streiks die

n n der Vorrechte des deutſchen Beamtentums ſein würde.
s iſt die geſchloſſene Auffaſſung der Reichsregierung, daß der

Streik mit den Beſtimmungen und dem Weſen des
Beomtentums völlig unvereinbar iſt. Die Reichs-
regierung richtete deshalb an alle in Betracht kommenden Kreiſe
die dringende Warnung ſich nicht zu Handlungen verleiten z
laſſen, die für die Geſtaltung ihrer Zukunft verhängnisvoll ſein
würden Die innere und äußere Lage unſeres Landes duldet es
nicht, daß von verantwortungsloſer Seite durch Lahmlegung des
Eiſenbahnverkehrs die Hand an die Gurgel des Staates gelegt
wird, wie der von radikaler Seite beliebte Ausdruck lautet. Die
Regierung wird deshalb mit äußerſter Energie gegen
ſolche Beſtrebungen vorgehen.

Heute Nachmittag füllt die Entſcheidung

Berlin, 31. Januar. Wie das B. T. hört, hat geſtern der ge
ſchäftsführende Vorſtand der Reichsgewerkſchaft deutſcher
Eiſenbahnbeamten den Hauptvorſtand der Gewerkſchaft erneut be
auftragt, den Streik zu verkünden, falls die in dem Ultimatum
ſtellten abgelehnt werden. Der Hauptvorſtand hat
daraufhin ſeine itglieder zu einer dringlichen Sitzung für heute
nachmittag einberufen.

faſſung von der Marxſchen Geſchichtstheorie nicht nur ver
tieft. ſondern auch erweitert.

Es iſt bemerkenswert, daß ſelbſt ſcharfe politiſche Geg
ner Cunows, die mit ſeiner Haltung in Fragen der aktuellen
wirtſchaftlichen und politiſchen wir ſich keineswegs
identifizieren, vor der großartigen, einzig fundierten wiſſenſchaſtllchen Tat C.s die Waffen ſtrecken und die Tatſache an

erkennen daß dieſes Werk nach jeder Richtung geeignet iſt,
die Auslegung der Marxſchen enwelt ſowohl von den
Blüten des ſogenannten Vulgärmarxismus wie auch von der
Buchſtabengläubigkeit marxiſtiſcher Orthodoxie zu befreien.
Jn dieſer Richtung iſt der Verfaſſer mit Erfolg tätig. Von
den bürgerlichen MarxKritikern abgeſeben. werden Bern
ſtein, Bebel, Kautsky, ja, ſelbſt Friedrich En-
gels einer mehr oder weniger ſcharfen Kritik unter-
zogen. (Daß Cunow beiſpielsweiſe im 1. Band ſelbſt Karl
Marx eines offenen Widerſpruches zwiſchen ſeiner Staats
und Geſellſchaftsauffaſſung überführt, ſei nur nebenher er
wähnt.) Bernſtein, der in ſeinen „Vorausſetzun-
gen des Sozialismus“ „daß Marx undEngels zu keiner Zeit die Tatſache überſehen hätten, daß
nichtökonomiſche Faktoren auf den Gang der Geſchichte
einen Einfluß ausüben“, muß ſich ſagen laſſen, daß er das
Verhältnis der ſogen. ökonomiſchen zu den ideoſogiſchen
Faktoren, wie es Marx verſteht, gar nicht begriffen hat.
Cunow legt das Verhältnis zwiſchen ökonomiſchen und
ideologiſchen Faktoren in folgendem plaſtiſchen Satz bloß
„Die ökonomiſchen Tatſachen vermögen nach Marxſcher Auf
faſſung überhaupt erſt den Menſchen zu einem Wollen und
Handeln zu veranlaſſen, indem ſie ſich in ſeinem Kopf in be
ſtimmete ideclle Begriffe und Motive umſetzen.“ Jn dieſem
Zuſammenhang ſoll nicht unerwähnt bleiben, wie Cunow

der MarxEngelsſchen Geſchichtstheorie
über er hinaus zeichnet. CEunow ſchreibt von Marxund E a übernahmen wohl Feuerbachs materialiſti
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Fioneheſen St Geſellſchaftiſt unſeres Wiſſens der erſte, der dieſem Anfug t r

ein Ende macht und damit dazu beitdie r die für gewiſſe Kreife S
bis heute als maßgebend P 222 Aus
flüſſe eines m i h berſtandenenTr Krittk unterzieht Cunow We wen vehrher

Kollege miverſitätsprofeſſor Paul Barth, der inſeiner Shri e der Geſchichte als
Soziologie“, die Wirtſchaftsweiſe mit der Tech-x identifiz iert und die Behauptung aufſtellt
Maxx bei „ökonomiſcher Struftur' an die Betriebs formen

e
a indemmiſche St Sir r wHt Bet e deredie gehen der
gebildet wird. Es würde den dieſes Arti elss wenn wir Cunow bei der ſehr interefjanten J 1enſchaftlichen Vernichtung Jan Varths ſolgen würden.

Nicht wollen wir allerdings an dem meunien
Kapitel des 2. Bandes „Maxxrismuys und Ethik.“ wtkommt wieder der Ethnologe in hervorragendem PiaßeWort. Das Koantſche Fittengeſetz wird als Abſtraftum g

ſchildert, das durch die Erfahrungswiſſe r als Sche
men gezeichnet worden iſt. An icht lichenung wird die VBeränderlichkeit e 32 ziffe, als
in engſtem Zuſammenhang mit den Zonomiſchen Verhält
niſſen ſtehend, geſchildert. Die Untergéſchnitte „Der
Urſprung des So seit ls“, Entſtehung der itiven He
ſchlechtsmoral,“ „Der Kindesmord als ſittliche Tat“, „Sittliche Beurteilung des ſind re Fundgtuden
für die Vertiefung der Auffaf pon der A igkeit der
Moral von der 5.oneamiſchen tur des bet
mes oder Volkes

Wir konnten allerdi einigeenve Momente feſthalken. San iſt natürlich Be

eutungd es Werkes im ten e t Dieſeiſt nicht nur deshalb ſo groß, weil Ge

Nntſe Moller,
Roman ppn

Kurt pon der Etder.
G. Fortietzun g.

Rolfs Hochzeit verlief großartig: r was esW re ded W u Eineriei überdruſſig 4
kam ihm kaum zum Bewußtſein, daß er a die Seu geg

war, wie ein Mäuslein, das nur ein mriechen wollte. Die Weiber waren nun a. u er;
was ſollte er dagegen machen

Roſls Hochzeit verlief großertig; Rechwiſchhof dot, was es
zu bieten a

rau Anderſen hialt ſi er, obgleich das Seidennei ihre Mage An t v. un We n ähe x ren der Schmerz ſich
Dio Braut ſah in dem Tallſchleier und dem Myrten

kranze hübſch aus, und Roif war ruhig und gelaſſen wie
immer. Er ſah durchaus nicht ungläälich aus und ließ ſich den
Hochzeitsbraten gut ſchmecken.

Die Stimmung wurde, dank der vortrefflichen Spelſen
und des ſitgrlen, guten Punſches bald eine in Dem
jungen Pagre W ſaß Jngevorg und n Siewar i Frau gesorden, wie ſelbſt x ebenmußte. m gefiel ſie e r J früher, e
nicht mehr witen B tte. Jhr Haaf 5 diehübſche, bräunliche Bwngeſaree mmeß; fie trug es in em.
ſamer Weiſe hochgelämmt und in einem Kosten auf ſgere
Auch ihr Weſen wart angenehmer; Heftige, Kerausſorderdas er nie an ihr hatte Hgiden d e ſie t
Bare und henghm per et al2 um pieinfolge Suiereniſ ffes eine Tottloſig eit.tie

t r eine kleine Dienſtde?rn hier,“i „kigen abgeblieben?
mit der Feue in die nde h t hin e ez e u

Be Re Segeſche Dialektik, indem ſchichts, Weſellſchafts- und Staatskheorie von allem Veiwerk
den dialektiſchen aus dem Reich der Selbſt

in die materielle Entwicklungs Pre

n T

aben
ſon

der nnten vulgären Auffaſſung und deru WMarx- Orkhodorie en

d J d denammenhang andelt uJ g der Lehrſätze
auch den beiden ern ſcho

g ung des neu (7u. ab m ear dh einer Reviſion unter

De Deden das ſeipiſammenſeſſero 3 r S r et rat n vorbei
gehen kann, der im Ernſt ekanntſchaft von Marx und

J hlichen, und ſtagtlichen Entwicliungspwzeß er
faſſen will.

Bruch zwiſchen eerin und Trosli.

Mogkan, 31. Januar. Immer beſtimmter wird das Gerücht.
z und Leni Bruch e gekommenh a fur 77-in kurzem zur hen werde.

Wir geben die vorſtehende Se nur mit Vorbehalt wie

werden

t geleugnet werden, daß die rn zwi
Leninſchen Komerhin kann ni

Zi beideni dies groß S pern infolge der

i

u
wie
en ſhe

E tag r E ltat dex len ändert,ſon a 7 für e h a u

h Die zaurtnzinnſg Werwittct

is, 31. Januar.r i eegieru
terctern am

tenn erarggntienie ein mar im 1 epa
iierten13. rſchen Vorſchläge

in werden, dien der ge ſelS ce Keparationskomm v ſchreibendie alliierten Regierungen feſtſtellen.

le Braunſchweiger Lndie wehen ange schien

See 31. Jannax. Die Landtagswahlendie R. R. melden, vom Sengatprüſtdenten e e
angerochten worden, als bei der Se me h

e r 0 er4 e6 der Am e s An e r reSchluſſe herdet, daß v age auch ohne Rückſicht darauf, ob deren

za grund

Scheidemunny Abrechnung.

Richgtag.

Große Etatsdebatte.
E. P. D. Verlin, 31. Jaumar.

r r i x reinmal ſo etwas wie eine große Etatsdebatte.
ſetzte freilich recht kümmerlich ein. Das Haus wies ſchwächſte
Montags Beſetzung auf, als der Reichsfinanzminiſter Her
mes mit der Vorleſung ſeines Mannfkripts begann. Das
einzige, worauf er mit einigen Stolz verweiſen konnte, i
die Tatſache, daß diesmal der demrechtzeitig vorgelegt worden Dann folgten in u
anderer Gruppierung die Milliardenzahlen, die man in
ihrer, für den Steuerzahler troſtſoſen Eintönigkeit, ſo oft
ſchon hat. Aufſehen erregten einige 82 über

u England und in DeutſchL direkte Beſteuerung. Ein unver
heirateter Zenſit mit 39 000 Mk. hbezahlt in Deutſchland 2 209 Mk. Einkommeuſteuer, in

h und Frau kreich i er von ruuverheirateter Zenſit mit 1 Million Eine h n Be i Cucien 3Proeoz., in mit 35,83 Proz. Einkommenſteuer be
laſtet. erfuhr vom Reichsfinanzminiſter, daß ver

ſucht werden ſoll, neben der Zwangsanleihe noch eine freie,
innere Anleihe aufzulegen, deren Erfolg natürlich zweifel
haft die Streikdrohungen der Eiſenbahner fand
5 er Worte, wir ſie von dieſem Manne

ſtreikende Landmirte leider niemals gehört
Sehr berechtigte Vorwürfe erhob der Re nanz

uw wirtſchaftliche Koſten in der he von
Mark, die uns von den Kommiſſionen derhie für ganz unproduktipe Ausgaben auferlegt werden.

5 der Verkehrsanſtalten gleichen ſich dies
Einnahme und Auszabe aus. Einſtweilen natürliche auf dem Papier Der Verantwortliche für die Reichs

finanzen gelobt, daß dieſer Ausgleich nicht nur durch Taxif-
ſondern auch durch innere Sanierungen er

folgen Mit dem ührigen Ausblick pon der düſtecen
Gegenwart in eine lichtere Zukunft ſigere ſich Herr Hermes
einen leidlichen Abgang.

Ein r rau W Awort, „wer weiß, wo die e r J
blick erbet dis ſtrenge Frau durch kein t
Schmerz ihre Herzenshärte,

ren arten

3 doch lieber um andere Sachen;dige Wo n 9 55 e h e e Tul
und le e ar x eine andere Bahn. Rolf

ihr einen dantbe ig zu und ſie quittierte wiederm e emgW W J 3 der der fehlte vMan wunderte aber n x darüberfär dinsn Sonderling galt. W

Unr dieſe Zeit et ſo D. Anderſen auf Heiſterneſt, und z
rgite Gitta mu Echeit Holz nach dem andern aufidamit es dem ma dpraffelte nd knſſterte en ver n. d

r pra unt draußen ſg Une las aus ſeinen Büchern vor. v
Er hatte perſtändnisloſe Zuhhrer gefunden; die S

keine Fragen dazwiſchen, wie Hemnmſteine, die den Waufhalten. Sie ahnen älles, wie es gegeben u
wenn Jven den Buchdedel ammenilappte, Vater R
z e Pfeiſe aus dem e und ſagte: „Was diefür greulich kluge Bücher druden.“ Er53 l i inte t Bud fertig bringen.

beendet war,tat, wenn die Vorleſungi einen el z und griff T dem Strid-
der ihr pom runtergerutſcht war. Sie warer um alles m verſehen i nidte deshalb

Jern ein beim Leſen ein.
Bei den Aen ein ſtilles Lehen. Nach Reth

r am er mehr. Wenn Mutter und Bruder
n zu ihm bommen,

ntfernung höchſtens

Mutter Gitta
es dann T pon beſte Haube

ren

errn

guffetzte

Laden, ſeine Schlaächtezei oderu r wurde auf es nie gepſlegt, wefl es an
gärzüch gehlte, Dies war Jven Zanz recht es paßie

Leben 7am in Hauß, ais Sen. n r an
das Rednerpult trat. Erſt verſuchte die Rechte, ihm ein
geſchauſpielerte Nichtachtung zu zeigen. Jhre Bänke leerten
ſich and die wenigenn, im Saal gebliebenen Abgeordneten
der Rechten übten ein geduldiges Schweigen. Nicht lange
aber, und Scheidemann exzwang ſich eine wachſende Zuhörer

ndelt hätten, dann wäre uns
der entſegliche Krieg vee2leict erſyzt

leben. Aber wenn wir darauf drängten, die
chen Redensarten zu laſſen, r rir tadelten,
verlangten, daß bei uns n rwir gegen das erihe, r l u w., dann wurden
wir aſs Männer terandsliebe, als 2 an
Geſellen beſchim tzt vege etiert die dene r in t rn esſtehende Kre mee r

hau

e16 die teueren Fenſte

rth h e ax beitende 44 inverſällt zu eReden undDie sbeſitzer e R a S h rn nicht vorh die a zahlen Bann W. Arbeiter
amilien haben

leine heile Kleidung 75
den kleinen Rentnern, die früherdark Rente eine velde x 2

ganze Kleidung ain Leibe kinderer Fs milien, die in z
35 bad nungen a einer

da
nur ausDeutſchland es bis voreiner einzigen StubeHionaten 1 u h un und die durch

elt werde, wenn

eitu

h c
iravie Seele undfür ſeinen ſhwachen Korver.a er Antje 73 er dachte an ſiz als an das

gr. inem Leben lt atte Eie ſtand
m ver Augen, wenn ex hinter den nnen einäternlein im buntfladernden Filverglange h. ah, wenn

d hen Pözlein zwitſcherte, u enn in e gin zitterndes
un

ten und ſchwarzgraue Wolken re finſtgran Schatten war en,
dann wurde todestraurig zumute, und er dachte ans
Sterben. Jeder Frühling erwedte ihn zu friſchem Leben.
Er begann dann immer von neuem an ſeinem Werle zu
ſchaffen, daß er in jenem
e hatte. Er ſäte, pfla

eine Verbeſſerungen, wobei
legten ſie einen Rinnſtein
brunnen mit einer Planks umgeben, damit

te, ſchnitt im Garton; er traf
ater Riß ihm half. r 7

an, ein andermal wurde der Zieh
pie Ainder

beim Spielen ins Waſſer fielon. Riß wenn V langeKinder ſein Herr meinte; er tat, e
Die Tannenpflanzung dehnte ſich von R

mehr aus. „Einige zwa nzi
aus, „dann find ſie groß.“ e ganz genau, er dies
nicht erleben würde.

Nach den Elſtern ſchoß er nicht mehr; er bildeteElſter, die er geſchoſſen hatte, à

ehr eAuch im Hauſe verbeſſerte er manches. So ordelteie er

der früher immer pon einem zum anderen ſchritten wak,
etzt jahraus, jahrein, in zielbewu m Weiſe potwärts.
x ein Ziel er ſich aber eigentlie t hatte, erfuhr nie

nand ſo recht. Ganz konnte er es ich unterlaſſen,
dapon zu ſprechen. „Es wird nogh mal eine Jeit donimen,
Riß,“ ſagte er zu ſeinem glten Diener, „dann Wird hier ein
geues Geſchlecht wohnen, nges, bende Geſchlecht. Sie
ſollen es hier gut haben, Riß; Wer wir, wo werden wir

u detonde fin gandermgal te nders aueines: auf meinen e n und Was u e r und als
der alte Mann ihn ganz perdutzt a inkertel m z a h einwenig ſchelmiiſ t den Auge er ſeinena noch 52 Beſonderes vo M knen

(gertſeyene folgt.)

ſchaft.
Rachſtehend laſen gar vieKede ogenenmus

im Wortlaut ſolgen:

Zwiſchen der letzten 7 hliegt der Krieg mit a gee WWan Zir je W earn i W Etats zur Hamd sehmen. ſo kom

men uns die dort gn por. Dettolle Aufſtieg in den re n am klaren den ne r u W
Zi Lage unſeres Volkes iſt tr er legt michtin unſerer Macht, ſie mit einem Schlaged Krie h und die n ſern
wei re Po m en ag zwichen e und äußerer Liunt n e entſprechend ge

ftauchte. Bei allem Feingn e an
m war es dann immgr, als 7 ihre Se:le.u gber der Sturmwind in den äumen Heulte,

wenn die Totentränze der Ratur unter ſe W ritten raſchel

r mit ſo großer Freude an

weiter,“ rief nei

hrittlich prrot wird
erden
ü fi e nel. S

er beſttzend
nehr einſchr

e ſeither 0

das erbä!
ſicht mehr
el, deshall
n den Länd
aben, Ved
runde rich
dolk, das ſo
zupt nur

Pir habe
n, gleichb.
öol: crfamnil

le eich! herecht

ßerſaſſung

ernt. Ein
e Rechtſpu

pr. Wir
n die Obje
iele Richt
pordenen.

ellt die 2
nter dem
ellle:

t frage h
erl iches Ar
älligen mi
an

ie

eulſchen

ch appe llie
in iſt er

hnell als

Purchzuſctzet
piedergegel
ſer waltung
ublit zu le
aſſen werd

jidieren
ren Geſet
s die Ret
tepublik n

in, in I
nitten
chikanicru
per u id d.

icht d

on der in
ht nur ein
as iſt zwe
ie der R
uch die P
aniſch den
rauchen z

u gewinn
jfennig,
ntworten,
olut zuve
inter aller

Täglich

er Harit:
Hie:

J

B.
ausgelüh



hrittlich pro Tag und Kopf M. Rente bekamen. Ein e
rot wird von nun ab w. Doppelte koſten die n

r Höhe en, die Müſſen geſteigert werden. neben kommen net
hwerer werdende Steuerlaſten dieI rr jttel. Angeſſchts dieſer h e r v

Ver er beſttzenden Klaſſen immex noch i n
er- Mehr einſchränken müſſen, daß auch u op

erden im Preiſe gewaltig
daß ſie gut behandelt werden.

in, Kräften für ſie einzuſteben unda nen unrecht ge 5 u Zu den hegewert, jaſt amvon einer geſicherten Repu
28 vor Verfaſſung lekder gehplerle], zu o

Wir Deutlcher Teomtenbund und Kauſſikt zwiſchen

eietegterung.

e bund beſchäftigte
terten rſtandsſitzung mit

41 Ber 41 Jann ar. DerAn nEnt e ſeither opferten. übertreibe nicht, wenn gänge in Mittekdeuthchland e ſtand te die Umſtände die dien le re e um an de ahnt heben erund es erbärmlch wohnt, das h 2 tſten und ten nne? au die findet den leiten Grund zu vieſer in de rungicht mehr ordentlich kleiden Unſere Rot ſchreſt Fepeer zu Wyn. n Leipzig haben Männer jchu ha Zu a n der ſp gS deshalb ſollte ſie auch beſſer verſtanden und c e 82 d der liebe Gott erbarmt a r r i alen Beſoldüngsezolitik des
die Än den Ländern, die uns die überaus harten Be rber t aben, Bedingungen. die ein großes Kulturvol nie

niſen nnde richten müſſen. wenn ſie nicht gemildert werden.

ibens n nur zu ertragen, wenn es weiß,
wofür es hungert und friert,

pir haben ein Zie I Wir wollen ein geſundes 1k wer genteil von Tapferkeit.
n, gleichberechtigt als Volk einer den Völkerfriedenöltcrfamilie. Jn unſerem Lande ſoll wirklich d dem 2nveren geſagt ſein laſſen das das

riſhtand oM. ſeichberechtigt ſein.

e PJor. Wir haben Urteile erlebt, die es geradezu unmöglich
er n die Objektivität der in Betracht kommenden Richter zu gla

t jiele Richter haben ſich noch nicht abgefunden mit dem
am pordenen.d deren Ein Gipfel gerichtlicher Ungezogenheit

ellt die Tatſache dar, daß ein Amtsgericht later dem 13. et hellle:
Jm Namen des Pöbels!

rliches Amt in dieſer dreiſten Weiſe mißbraucht

an

zum Opfer gefallen ſind.

hnell als möglich
eine Amneſtie

wo die Republik ſich auf die Dauer geaflen laſſeg kann.

ichtt Weiſe zugenommen haben.
Jch komme nunmehr zur

Wehr der Republik

uch die Mannſchaften in ihrer großen
aniſch denken und nicht gewillt ſind, ſich

u gewinnen in großem Umfange gema

lut zuverläſſig repuhlikaniſchen zu

neberg

jniſter, indem ich ihn bilte, alle Kraft aufzuwenden, um

on der in der Rechtspreſſe höhniſch geſagt worden iſt, daß es in
ht nur einen Republikaner gäbe, nämlich den Reichswehrminiſter.
as iſt zwar eine Uebertreibung. denn es gibt nicht nur Offiziere, worten der ſeine Rede vor
je der Republik loyal dienen, ich an ht n zu dürfen, daß

e

2 i r ie Republik miß-rauchen zu laſſen. Ich weiß, daß r e PVerſuche, das Heer
werden. Aber keinen

jfennig, den wir für die Reſchswehr ausgeben, wäre zu ver
atworten, wenn es nicht gelingen ſollte, die Wehr zu einer ab

nden

eine Republik werden, deren Kapputſch, ſo auch jedes etwa nßerſaſſung jedem Achtung abringt. Roch ſind wir weit dar ent
ſowen r Ein beſonders ſchlimmes Kapitel iſt das über unſere

eit Die Rechtſprechung genieht heute weniger Vertrauen als jemals zu n
n, brennen, als beim r

3 menfaſſend kann man wohl
euge. ſchen Republik von links her aus den

euer ſpiele

aben, zu verteldigen. Die

über einem nunmehr a

urchzuſctzen, damit die hedauernswerten Opfer ihren Familien Heute gibt es wenige unter

e S 3 r r m de iſt eſerwalzung. Daß Beamte, die ſich weigern, den Eid auf die Re-udlit zu leiſten, nach einem vorliegenden Urteile nicht ſollten ent r den
aſſen werden Können, zwingt uns, das Beamtenrecht zu re n 2 von
idieren. Beamte, die das Geld der Republik nehmen um Geben Sie
ren Geſetze und zu ſabotiexen. gibt es jetzt mehr,

ie ſpäteren En n

ichte in rieſengroßen Le
„Ende des Putſchismus.“

derr hätten, klar zu ſehen. Die Märzaktion und ihr Ahütt.

a allen Stürmen weitergeganr und dem Zentrum angehöriger Beamte in geradezu unglaub- ſche und withchaſtlive e

Dasſelbe Geſchick traf den deutſ
it ehrlich republ:- Dienstag, Fortſetzung der Etatsberatung.

Lenin nach Genug delegiert.
London, 30. Januar. Nach dem „Obſerver“ wird ſich die Förderung einer maßloſen Hetze gegen die republilg-ruſſiſche Delegation an der Konferenz von Genug wie d zu- niſche Regierung beteiligen? Es fehlte nur noch. daß

machen. Wir verlangen ſammenſehen: Lenin als
inter allen Umſtänden, daß die Mannſchaften der Reichswehr an präſident. Als Ritglieder:

niſteriums, der eichsregierunt ein Held gegen die knieſchatten paar auerl wir algeſcgeher habe den bie
des Geſtalten des KappPragehes.

t i

and der Demokratie, wi

epublik für Deutſchland die gegebene

ein Urtell mit der Unterſchrift zu reſtlos durchgeſett. Ablauf dies iſt die Eiſe e WutenDie Märzaktion war es, die die kommuniſtiſche Partei in einen ler e Zea
Trümmerhauſen verwandelte.

h frage hiermit, was geſchieht mit einem Manne, Frf ſein rich Von da ab giet es in der kommuniſt Partei nur zwei
t den auf- tungen die eine, die orthodoxe, gibt zwar die im März began-älligen milden Urteilen gegen reaktionäre Verbrecher, vergleiche gene zu, verſucht aber e hie gang

el vor dem ſteriums in derReichsgericht in ig eine Enthüllung kleinlichſter Stre tri
und FütterkrippenSehnſucht, grotesker Unſähigkeit und das Ge daß die Rei n den

kommende andere Unterneh-

men der Reakti tick it n n n n v Zurückoezogene Urloubsvewilligungen.

hen Beſoldungspolitik hat vor allem auch die Haltung
der Reichsregierung und insbeſondere des Reichsoerkehtsmint-

e der Arbeitszeit rig Kreiſe der Beainten-
e erregt. Der deutſcheibe chaft aufs äußer eamtenbund erwartet,ohenden Konſlikt mit derrRoéichs ewerkſchaft deutſcher ch abwendet und

Herr Vriand und alle ſeine a und Rachfolger ſollen ſich im Sinne der geſtellten Forderungen ſofort die Verhandlungen
e den mit ihn aufnimmt.

dem
ſt werden ſie ſich die Finger ſchlimmer wer Auf Veranlaſſung des Reichevertehesminiſters Groener über

mittelt die Eiſenbahndirektion Beri n den vom Dienſt beur-
daten Vertretern der Rei Secſſchaft Deutſcher Eiſenbahndaß der dempkrati

aſſen der Arbeiterdewe vewmyen das nachſtehende Schre ben
ung heraus keine Gefahr mehr droht. Nach dieſer Seite hin hat n einem Schreiben der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſen
ch unſere ſozialdemokratiſche Auffaſſung, daß die demokratiſche bahnbeamten- und Anwärter v. 26. ds. Mts. wird der ReichsEtaabjorn ſein, ughezu rung die Sfulung beſtimmter Forderungen eine kurz be-

digt, nach ergebnisloſem
aft zum Eintritt in

den Streik aufgefordert werden wird. Jn dieſer Kundgebung des
ervſeiterten Vorſtandes der Reichsgewerkſchaft, die eine Aufforde-

Rich x zu einer ſchweren Verletzung der Beamtenpflichten enthält,
t der Herr Verkehrsminiſter ein Verhalten, das ihm unmög-

ne Friſt geſetzt u an

Perſonen, die dieſe Fehler eigen lich macht, Reichseiſenbahnbeamte noch länger für eine ren
andere kenngeichnet dieſe Fe bei der Reichsgewerlſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Er ſieh

ie teilweiſe geradezu grauſamen Urteile gegen die am mittel- als das, was ſie ind, als Verbrechen und fordert rückſichtsloſe t r di ätiſchen ch delelliclen Arbeiter die r Biſſe nloſen Menſchen Entfernung der Schuldigen. genötigt, für die Beamten, die zur Betätigung bei derAber welche dieſer beiden Ritun- oder einer ihr angeſchloſſenen Fachgewerkſchaft
gen immer ſich die Herrſchaft über die letzten dahinſchwindenden [/heurlaubt ſindh appelliere hierdurch ausdrücklich an den Herrn Reichs juſt i z ſeg der kommuniſtiſchen e ſind,
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ofort die Urlaubsbewilligung zurücknehmen.
ſichern mag, auf alle Fälle Sie werden daher hiermit aufgefordert. ſofort zu ihrer früde-enen Kaytgel unſerer inneren ren Dienſtſtelle u und ſich daſerſ zum Dienſtantritt

tern die Ueberſchrift: zu melden.
den Arbeitern, die nicht ſchon wieder Wie haben das Empfinden, daß Gröner hier über das Ziel

i

hinausſchießt. Dieſer Auffaſſung werden ſich auch diejenigen an-

Reichsgewerkſchaft an die Regierung nicht durchweg einverſtanden
über ihren Her haben ein i ſchließen müſſen, die mit der Art der ultimativen Forderung der

n von iueltentiiaat ſchmachzen

dieſe Menſchen frei

achtträume ausgeträuntt,

ſind.

Geben Sie den unſchuldig leidenden Familien ihre Ernährer wie Pas ſagt die Reichsregierung dazu?
r der der. Nachdem alle nationaliſtiſchen Mtepublit nicht ehrlich zu dienen vermag, der ſollte nicht ſo unehrlich le kommuniſti Jlluſtonen zerſchellt ſind, bleibt den breit Ein famoſer, General der Republik.in, in Dienſte zu bleiben. Wenn dieſes Lobilet ange- Maſſen unſeres Ve nut zu ein Weg der Hoffnung, n Wie wir von ösußerſt zuverläſſiger Seite erfahren, hat

itten habe, ſo deshalb weil die Kla r die a der, den die Sozialdemokratiſche Barte unverzagt/ in der General der Reichswehr Epp in Münchetz dem Völki-
chikanierung und Maßregelung ſozialdemoktatiſcher, demokrati en iſt und an deſſen Ende die vo/ſiti ſchen Beobachter 60000 Mark zur Verfügung geſtellt.

idarität freier und gleichberech er Epp war bekanntlich der Held der bayriſchen Kap-
Volksgenoſſen ſteht in einer wahren Republik. Mit uns Deutſchüand, piſten im März 1920. Der Völkiſche Beobachter iſt dasdas geſchlagene, trotz alledem in der Welt voran für Fri r n, l
Re der r h (Lebh. e den Soz.) wüſte Beſchimpfung der Jl r r n Es iſti r Rede eidemann's war 2 de. S an des politiſchen owdytums inDie Deutſchnationalen ließen durch den We &7 z er

ſchlimmſte antiſemi tiſche Hebbl att, das dur eine

ante Bayern, das ſich in wüſten Beſchimpfungen der volitiſch Tä
rn 2 Dtzd. Abgeordneten, hielt. tigen, namentlich der ſozialdemokratiſchen Führer in Mün-

en Volksparteilex Quartz Heute, chen, wohlfühlt und zur Förderung der Mordhetze, die zum
Tode von Gareis und Erzberger führte, weſentlich beigetragen
hat.

Was ſagt Herr Geßlear zu der Tatſache, daß von
der Republik veſoldete höhere Offiziere ſich finanz'ell an der

ührer. Tſchitſcherin als Vize- die 60 000 Markt aus der Kaſſe der von Epp geleiteten ANeichs
aſſin, Litwinoff, Joffe, RKorowsky. wehrbrigade in Bayern ſtammen.

Gv——wee n ut 37 c W.eiter ſte hübne Sbers Bl Freier Sängercho
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W m mnden nevte Hieniag. So er. Jenuor Leitung Gerr Geſanolehrer Juſa Hrel.
e Sonnabend, den 4. Februar abends vtig J v r W im Fiabiisse ment „Hofjäger“, Lindenstr. Nr. 78
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in allen Abteilungen unseres Hauses vom J.-8. Februar.

Die monaofelangem Vorbereifungen für diesen grossen Speziol Verkauf
geben eine Gewöhr dafür, dass wir ehwwas ganz aussergewohnliches
bieten. Wir bringen nur erstklassige Quolitätswaren (keine sogenannte

Ausverkaufsware) zum Verkauf.

Aus der unerschopflichen Auswohl unserer Angebote bringen wir heute nur

Einige Beispiele:
17 Köperbarchent

weiß, primo Quolitöt

155 Weisse Blusen
e45J Sporifasson

Unferfaillen
mit Stickerei

Wischiücher
karriert, qesäumt und gedöndert

lemdentuche
griffiqe Quolität

Beffbezüqe
aus quiem Wöschesloff

Handtuchstoffe
Gerstenkorn

Unterröcke
mit breitem Stickereivolonf

Piquebaorchent
exiro sqwere Ware

Damenhemden
mit Lonqueiſe

Beffücher Wäsche- Stickereien
prima Köperborchent gqule Qualitöt

Ferner in grosser Auswahl weisse
Schürzen, Strümpfe, Taschenfücher, Kragen, Goarcdinen,
Tischwösche, Kleiderstoffe, Betſdecken, Frotffierwäsche,
Haondaorbeiten, Beſfwäsche, Blusen, Kleicder, Weisswaoren,

Oberhemden, VWäsqesfichereien, Korseffen.

t Narktpiatz, Ecke Kleinschmieden.
Alex Michel

BeViledo.

ng“ zu
terlaſſe

Ae
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Aktionsausſchu S. P. D. Vetriebsvertrauenslente. Wich
e Beſprechung am Mittwoch, abends pünktlich 755 Uhr, bei

ilsdorf, Karlſſt 14.
8. irk. Heute, Dienstag, abend 8 mitnterbezixksleitern und ka h ekne in e

ardyhalle.
ArbeiterJugend. Heute abend 7 Uhr im Mammenkunft der Tanz-Arbeitsgemeinſchaft. m Mozartheim, Zu

Der Vorſtand.
ſozialiſten und alle Intereſſenten Morgen abend pünkt

ich nex 4 n e e auern 8eiches Erſcheinen erwartet der r J Zahl
ung-ozialiſten. 3Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Der Dertſche Teansportarbeſterverband und n.
Verwaltung Halle) hält Mittwoch, abend 248 W r

t
ßoltspark ſeine Syreggeretckore ammlung ab, wozu die

lieder aller Gruppen eingeladen ſind. Mitgliedsbuch legitimiert.

Reichsbund der teilnehmer vnd,er e herkliereren e W. Donnerstag, den
Feeggrt abends 48 ndet im Verſammlungslokal, Wils

arſs Geſellſchaftshaus, Karlſtr. 14. die e inſame Verimmlung im neuen Vereinsjahre ſtatt. nen dzu dieſer
ßerſammkung Gäſte eingeführt werden. Das Mitsgliedsbuch iſt
s Ausweis mitzubringen.

ödvglle in suullreisorte

Halle, 31. Jannar 1922.

o doch „Volksbetrügerin“!
Wir ſehen uns zu der Feſtſtellung gezwungen, daß die hier er

geinende unabhängige Volkszeitung bis heute es nicht für
ötig befunden hat ewaltigen lenmäßigen dee P. bei den r len ihren Leſern
itzuteilen. Dre wir in der rege nommenen Ver
ümmelung des Wolff- Berichtes einen Akt der z ſehen, ſo
ageln wir die Tatſache, daß die Oeffentlichkeit bis heute den
ihlenmäßigen Verluſt der U. S. P. durch die Volkszeitung noch
t erfahren hat, als einen Akt publiziſti Gewiſſen it
ſt, wie er in der Geſchichte der ſozialiſtiſchen Preſſe einzig d t.
ishetr war es ſoweit uns erinnerlich auch in der unahhän
igen Preſſe üblich, Unterlaſſungsſünden bezw. Jrrtümer in der

Errichterſtattung er wie m u ää beſeitigen. Die „Volksitung“ (lies sbetrügerin“) will ſcheinbar mit anſtändiger
ournaliſtik nichts gemein habn. Gönnen wir ihr den Platz auf

em Kehrichthaufen Soweit wir unterrichtet ſind, werden ſich die
eſer des Blattes deſſen nach Form und Jnhalt gleich gro
legelhaftigkeit nicht mehr r e laſſen. Wir haben nicht
ie Abſicht, uns des unſachlich-rüpelhaften Tones der „Volkszei
ng“ zu bedienen, werden es bei Anrempelungen jedoch nicht
terlaſſen, ihr gebührend die Finger zu klopfen.

Re Eiſenbahn iſt an den teuren Kartoffeln ſchuld.

Die neueſte Nummer des „Landbund“, der Wochenſchrift
z Landbundes für die Provinz Sachſen, enthält nach ihren

Ritteilungen folgende Notiz:
Weitere erhebliche Vertenerung der Kartoffelfrachten.
Die Beförderung des Frachtgutes auf der Eiſenbahn hat bis

er meiſt herzlich ſchlecht funktioniert, hat in dieſem Herbſte bei
er Kartoffelernte faſt zur Kataſtrophe geführt und den Anlaß
u der maßloſen Hetze gegen die Landwirtſchaft gegeben, die ihre
arteffeln nicht rausrücken wolle, während ſie dieſe in Wahrheit
icht abbefördern konnte.

Man ſorgt jetzt für „Abhilfe“, indem man zunächſt wieder
ie Frachtgebühren erhöht:

Jn Zukunft ſoll für Kartoffeln, die bekanntlich in bedeck
ten Wagen befördert werden müſſen, hierfür ein Zuſchlag

zahlt werden, der bisher nicht nötig war.
ulunft nur 300-Zentner- Sendungen

10e Ztr. Luſtfra t wird, die Fracht diee a i e Jean erderjenigen von 1921
ausmachen.“

Wir hoffen, daß dieſe Tatſache von der geſamten ſozialiſtiſchen
reſſe mit demſelben Eifer beſprochen wird, wie weiland der
genannte „Kartoffelwucher“ der „Agrarier“, denn dieſer „Frach-

wucher der Eiſenbahnverwaltung“ wird im kommenden Jahre
i Kartoffeln ſelbſt in der kartoffelreichen Gegend die Preiſe

los erhöhen, die Frachten ſchon auf ganz kurze
trekenüberdendritten Teil des ganzen Wertes
ner Lore ausmachen würde. Eine Beförderung auf weitere
ſtrecken machte die Kartoffel, wenn dieſe neue unerhörte Be
ſtung unſeres lebenswichtigſten Volksnahrungsmittels, gegen die
ir den allerſchärſſten Einſpruch erheben. wirklich Geſes werden
te, zu einem 3uegedenſtänd, den ſich nur Schieber und

hiebergenoſſen leiſten könnten. Wie bei ſolchen Verhbältniſ
Vduſtriesebiete des Weſtens beliefert werden ſollen, hat

e Amtsſtelle, welche dieſen neuen Tarif erfunden hat, ſicher noch
icht überlegt. Sie mag ſich die Zähne daran ausbeißen

7

Wir möchten dazu einiges bemerken, ſchon allein in
icſicht darauf, daß die ſozialiſtiſchen Zeitungen genannt
nd. Es iſt Tatſache, daß in der Zeit vom 1. Juni bis 30. Sept.
n 15 Tonnen-Waggon nur als 10 Tonnen-Waggon an-
rechnet wurde. Es iſt weiterhin richtig, daß zum 1. Febr.
e jetzt beſtehenden Frachtſätze um 30 Prozent erhöht
rden. Wer verlangt denn am lauteſten, daß das Defizit

Staatsbahn verſchwinden muß. Aber auch unter
ten Umſtänden wird der 15 Tonnen-Waggon dem Land
rt noch um über 1000 Mark billiger geüefert, als wenn

end ein anderes Möbel mit einem geſchloſſenen Waggon
ansportiert wird.
Wie aber ſieht das mit der Rechnung aus. Nach unſerer

ntnis wird die Fracht für einen 15 TonnenWaggon
m 1. Februar bei 200 Kilometer Entfernung ründ
00 Mark betragen. Das macht, wenn wirklich nur 10
nanen, alſo 200 Zentner geladen werden können, den
erdings hohen Frachtſatzz von 8 Mark pro Zentner aus.
r daß dieſes der dritte Teil von 150 Mark ſein ſoll
man jetzt ſchon in Halle für einen Zentner bezahlen

uns durchaus nicht in den Kopf. Der Landbund
W

n trag zwiſchen

n

1. Beilage zur V olkzsſtimme.

Kleine Erinnerungen

demokratie Diktatur
Ausgeſprochene Künſtlernaturen ſind ſelten gute Politiker.Mein Freund tigte dieſe Regel. Wir litik wird zwar ſelbſt

eine Kunſt genannt, aber ihr Ausgangspunkt iſt der kritiſche Ver
and, end die ſchönen Künſte“ dem Empfinden entquellen,

dem Gemüte. den Gefiülhlen. Wenn mein Freund im Reiche der
Töne ſchwelgte, das er bis in die feinſten Verzweigungen be

zeigte er ſeine Meiſterſchaft, von deren Zauber man
ſich willig bannen ließ. Jm Labyrinth politiſcher Fragen ſtram
pelte er dagegen hilflos herum und li uGefühlen aufs Glatteis führen. Und etent viel re
auf dem muſikaliſchen Gebiete, das er meiſterte, beſcheidene Zu
rückhaltung übte, wenn ihm Anerkennung ollt wurde, konnte
e

nnt wurden. on manchma te ich ihn
ſcherzend auf dieſe Eigenheit hingewieſen; er blieb, wie er war.

te war es wieder einmal ſo weit gekommen. Wie es ein
programmloſes Geſpräch mit ſich bringt, hatten wir unſere Ge
danken durch allerlei ten ſpazieren geführt die teurenPreiſe für Kohlen und Bücklinge geſprochen, einige Priſen Jnnen
und Außenpolitik genommen, über die Wohnungsnot und die

ietſteigerungen geklagt, und andere Fragen berührt, die
zum Weltſchmerz geneigt machen können. Da fuhr er plößlich
auf: „Das viele Reden hat keinen Zweck. Am Ende haben die
Kommuniſten doch recht; nur die Diktatur kann uns retten“.

Du wieder mal alle fünfzehn ſchieben wo nur neune da

„Ach was! Das geht nun Monat für Monat ſo fort. bleibt
wie es iſt. Die viele Rederei macht uns kaput.“ „Du irrſt. Es
bleibt nicht ſo, wie es iſt. Manchmal wird es etwas beſſer,
manchmal ſchlechter. Seit dem November 1918 hat ſich ſehr vieles
geändert und zweifellos gebeſſert. Und das viele Reden? Je
nun, die Kommuniſten gehören auch nicht zu den Trappiſten, die
ein Schweiggelübde abgelegt haben. Das Reden iſt vielen ein
Vergnügen, und eine Rede oder Geſprächsſteuer iſt ſchließlich die
einzige Vergnügungsſteuer, die wir noch nicht haben.“

„Laß doch deine Witze. Mir iſt es ſehr ernſt“.Mir auch. Das wirſt du gleich ſehen. Alſo du wünſcheſt
noch mehr Diktatur?“

„Noch mehr? Wir haben doch noch gar keine.“
„Jch danke! Für meine beſcheidenen Bedürfniſſe an dieſer

Agfe genügt mir vollauf, was wir an ihr bereits verdauen
müſſen.“

Er blickte mich u an.
Genügt dir noch nicht, daß wir von der Wiege bis zum Grabe

faſt keinen Schritt gehen können, ohne auf Dietate, auf Vorſchrif-
ten aller Art nebſt den obligaten Strafandrohungen zu ſtoßen?“

e
„Bitte, du ſe ch Diktatur, und ich habe dir gezeigt,

daß wir von Kindesbeinen an bereits in vielzuviel Diktatur ein
geſchnürt 7 Was du meinteſt, weiß ich recht wohl. Jch wollte
dir vorerſt nur vor Augen führen, daß es für die, denen „dik
tiert wird, keinen Unterſchied macht, wer ihm die Vorſchriften
gib t.

„Jch meine die Diktatur, die au
haben und die in Rußland verwirkl

„Du irrſt ſchon wieder. Was Marx und Engels haben woll
ten, iſt etwa sgang anderes, als was wir in Sowjet- Rußland
finden Sie ſprechen von der Diktatur des Proletariats als von
dem Zuſtande, der ſich ergeben wird, wenn die Macht des kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates ebrochen worden iſt durch das r
Proletariat. Niemals iſt ihnen in den Sinn gekommen, die Dik-

tatur als Mittel zur Eroberung der politiſchen Macht zu
empfehlen, und weltenfern hat es ihnen insbeſondere gelegen,
die proletariſche Diktatur gegen Proletarfer ſelbſt anzuwenden
und in Fällen, wie es die Sowjetregierung tut. Was würden
Marx und Engels ſagen zur Behandlung der Menſchewiki durch

e echte ev e v 4
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jetführer? Was der Sowjetregierung unter Berufung auf Marx
und els als Diktatur des Proletariats iſt eineglatte Fälſchung des Begriffs. Mögen die Sowijetgrößen tun,
was ſie für richtig halten. Aber ſie ſollen ſich nicht auf Marx und
Engels berufen, wenn ſie etwas ganz anderes tun, als jene ſor-
derten. Was die Sowjetregierung an Diktatur verzapft, iſt in
den politiſchen Mitteln nichts weiter als eine neue Auflage des
Zarismus.

Die Sowjetgläubigen ſtellen ihre Diktatur in ausdrücklichen
Gegenſatz zur Demokratie. Jn ſeiner Kritik des Entwurfes zum
Erfurter Programm von 1891 erklärte jedoch Engels wörtlich:

„Wenn etwas feſtſteht, ſo iſt es dies, daß unſere Partei
und die Arbeiterſchaft nur zur Herrſchaft kommen
kann unter der Form der demokratiſchen Re
publik. Dieſe iſt ſogar die ſweziſfiſche Form für die Diktatur
des Proletariats, wie ſchon die große franzöſiſche Revoltuion
gezeigt hat.“

Revolntion“ aus d'eſen eindeutigen Worten? Er ſchreibt (Seite
64), wie ein roter Faden ziebe ſich durch alle Werke von Marx,
daß die demokratiſche Republik der nächſte Weg zur Diktatur
des Proletariats ſei. Aus „ſpezifiſcher Form“ einen „nächſten
Weg“ zu machen, iſt ein Kunſſſti ck, über das ein Bellachini nei-
diſch werden könnte. Es iſt leider nicht das einzige ſein r Art
in den Broſchüren Lenins. Auch an dem Begriff Demokratie
verübt er politiſche Notzucht. Er unterſcheidet da eine bürgerliche
und eine neue. Die neue Demokratie iſt die ſeine, iſt die in
Rußland von ihm betriebene, die eben keine Demokratie iſt.
ſondern der alte Zarismus, bedeckt mit der Jakobinermütze.

Bei Marx und Engels waren Demokratie und vroletariſche
Diktatur keine Gegenſätze, ſondern ſich ergänzende Beſtandteile der
V lksherrſchaft. Demokratie iſt die Herrſchaft der Vo!ksmehrheit,
einer Mehrheit, die ſich herausgebildet hat im freien Kampfe der
Meinungen und der Geiſter. Dieſe Mehrheit hat naturgemäß
das Recht zu beſtimmen, was getan werden ſoll. Sie beſtimmt
das durch ihre Vertretu durch die geſetzgebenden Körper-
ſchaften. Und wenn die Mehrheit des Volkes den Augenblick für
gekommen hält, in dem die Produktion in die Hand der Geſammt
heit üherzuführen iſt, wird ſie entſprechende Beſchlüſſe faſſen. Daß
die Ueberführung des Beſitzes an den Produktionsmitteln nicht
unbedingt auf dem Wege politiſcher Kataſtrophen vor ſich gehen
müſſe. hat ſchon Engels erkannt, als er in ſeiner bereits erwähn-
ten Kritik am Entwurfe zum Erfurter Programm fſagte, in Re
vpubſliken und Ländern mit weitsgehender Freibeit ſei eine
friedliche Entwicklung zum Sozialismus wohl
denkbar. x Haſt du d u maUnd zum Schluß, lieber Freund. Ha enn, wenn naeinem Diktator t. vergeſſen, daß es Wilhelm der Letzte war,

der ins Goldene Buch von München die Worte ſchrieb:
Sic volo, sic jubeo, sit pro ratione voluntas“, „ich wills, ich be
fehle es; ſtatt Grundes genüge des Wille.“ Das war doch ein
Diktator, wie du ihn begehrſt. Vielleicht hätte er Bedenken ge
tragen, ſich durch den Spruch für immer zu blamieren, wenn er
ewußt hätte, daß die Worte vom Satiriker Juvenal ſtammen,er t einer herriſchen Frau in den Mund legte.

Doch gleich viel. Von der Diktatur wie ſie dir als Allheil
mittel vorſchwebt, iſt nichts zu erwarten als Störung und Zer
ſtörung. Der Boden, auf dem allein geſunde Früchte reifen, iſt
die Demokratie, der Wille der Volksmehrheit, am beſten des ge
ſamten Volkes. Was wir jetzt Uebles durchkoſten müſſen, iſt
durch die Vergangenheit verſchuldet, die trotz Reichstag
eine kaum verhüllte Diktatur war. Wollen wir geſunden, dann
kann das nur geſchehen auf dem Boden der Demokratie, in der
das Proletariat die ſeiner Zahl und ſeiner Bedeutung nach ihm
gebührende Stellung einnimmt.“

„Wenn man dich ſo hört, magſt du recht haben. Aber zu
langſam geht mir die Geſchichte vorwärts.“

die Volſchewiki, der georgiſchen Sozialdemokraten durch die Sow-

verſteht ja überhaupt gut zu rechnen, das merkte man ja
ſchon bei ſeinen Roggen- und Weizen-Rechnungen. Das

verſteht er glänzend, wenn er den Milch- oder Butterpreis
berechnet, wo er ſämtliche Futterkoſten in Rechnung ſtellt,
die aber ebenfalls in der Rechnung beim Viehverkauf zum
dritten Male ſchließlich bei der Käſeproduktion erſcheinen.

Vielleicht äußert ſich die Eiſenbahn- Direktion einmal zu
den Frachtſätzen, damit die Oeffentlichkeit kein einſeitiges
Bild erhält.

Strafkemmer.

Hehlerei. Ein Reinfall.
Jn der Berufungsverhandlung gegen den Rohprodukten-

händler H. aus Molmeck erkannte das Gericht wegen Be-
günſtigung auf 1400 M. Geldſtrafe bezw. 14 Tage Gefängnis,
und Tragung der Koſten. Der Angeklagte hatte im März
v. J., wie ſchon oft, ſeinem Schwager ſein Geſpann geliehen,
welches derſelbe an jenem Tage zum Transport eines grö-

ren Poſtens mit verſchiedenen anderen Perſonen gemein
lich geſtohlenen Saatkartoffeln benutzte, die er am
n Morgen nach der Tat etwa zur Hälfte bei dem ahnungs

loſen H. unterſtellte, um ihre nung zu verhindern.
Weil dieſer nun ber der Sache keinerlei Verdacht geſchöpft,
wurde er, wie angegeben, verurteilt.

Der Grubenarbeiter Richard H., Zſcherndorf, war vom
S tfengerich Bitterfeld zu 10 Tagen ne verurteilt,

er die einer mit ihm ſ. Zt. im gleichen Hauſe wohnen-
den geſchiedenen Frau L. gehörigen beiden Trauringe im
Beſitz gehabt, die er von deren 7jähriagen Sohn erhalten

wollte. Da ihm die Strafe zu hoch ſchien hatte
er dagegen Einſpruch er und nun verurteilte ihn die
Strafkammer zu einem Gefängnis und die Koſten,

H. recht boshaft gezeigt, indem er nach mehrfachen
lichen arten ns der Frau L. und desGemeindevorſtehers zur Rückgabe erſt auf die Drohung des

leßteren mit Anzeige beim Landjäger ſich recht umſtändlich
zur Herausgabe der Wertgegenſtände bequemte.

we
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Geht der Jntendant Sachſe?
Die rechtsparteiliche Preſſe in Halle weiß heute morgen mitzu

teilen, daß Herr Sachſe, der Jntendant des Stadttheaters, einen
Ruf nach Hamburg an das dortige Stadttheater erhalten habe.
Die „Halliß W iſt ganz außer ſich vor Freude, daß dieſerMann von Halle ſcheidet, denn unter ſeiner tünſtleriſchen eitung

ei das Theater verödet. Die deutſchvölkiſche Ge
Achaft der tn kam nur in's Theater um Skandal zu machen,

wie bei der Aufführung von Rehfiſch' „Paradies!“ Die „Allgem.
Zeitung iſt vor w. Sie lobt und tadelt gleichmäſſßig und
meint zum Schluß: „Ueber die Abſichten Herrn Sachſes dem ihn

iſellos ſehr ehrenden Rufe gegenüber war bis jetzt noch nichts
ne e nedlhen Atrenseſeen eben do s tet abgeletet

denn tſchen en mPerrn Sachſe und der. Stadt etwas dazu zu

„Mir auch.“ Pasquino.
eeeeeeeeeereeererr-

Staatsbankerott oder Währungszuſammenbruch. Der Vor
trag über dieſes Thema, den auf Einland des Halleſchen

desfinanzamtes Dr. Schwarz hält, findet heute abend, 8 Uhr,
im oberen Saal des Stadtſchützenhauſes ſtatt.

Die Sicherung durchgebraunt. Am 30. 1. 22 nachmittags
brannte in der Leipziger Straße die Sicherung eines unter-
irdiſchen Kabels der ſtädtiſchen Straßenbahn durch, wodurch
eine Betriebsſtörung von 1 Stunde entſtand. Perſonen
wurden nicht verletzt.

Zguſammenſtoß. Am 30. 1. 23 nachmittags ſtieß in der
Merfeburger Straße ein Laſtkraftwagen mit einem Straßen-
bahnwagen zuſammen, wobei beide Wagen erheblich be
ſchädigt wurden. Perſonen wurden nicht verletzt.

Warnung vor dem Betreten der Saale. Vor dem Be
treten des Eiſes auf der Saale wird dringend gewarnt, da
die Eisdele durch das eingetretene Tauwetter bereits ſtark
zermürbt iſt. Die Gefahr iſt um ſo größer, weil die mürben
Stellen des Eiſes für das Auge nur ſelten erkennbar ſind.
Die Organe der Polizei werden das Publikum in ſeinem

r Intereſſe unter allen Umſtänden von dem Betreten
des Saaleeiſes abhalten.

Von einem ang Packer wurde Sonntag Rach-
mittag in einer Gaſtwirtſchaft am Alten Markt ein Kaufmann
ohne jeden Anlaß mit einem Dolchmeſſer am Kopfe erheblich
verletzt. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde er ſeiner
Wohnung zugeführt. Der Packer, der noch mehrere in der
Wirtſchafr anweſende Perſonen bedrohte, wurde bis zu ſeiner
Ernüchterung in Schutzhaft genommen.

Mißlungener Diebſtahl. Sonnabend abend wurden zwei
Burſchen dabei betroffen, wie ſie aus der Umzäumung der
Gasanſtalt etwa 1 Zentner Eiſen entwendeten. Während
der eine der Burſchen ergriffen werden konnte, gelang es de
anderen zu fliehen.

Den Erſtickungstod erlitt ein aus Halle ſtammender Zugführer
des D-Zuges München Berlin dadurch, das ihm beim Eſſen etwas
in die Luftröhre geriet. Der D-Zug mußte auf offener Strecke
halten. Man ſchaffte den Toten nach Halle.

Ueber Vinzent van h, einem Wegbereiter der expreſſio-
niſtiſchen Malerei ſprach geſtern in der Kunſtgewerbeſchule Dr.
Oskar Hagen aus Göttingen. Aus dem Vortrag ſprach die Begei-
ſteru dieſen niederländiſchen Apoſtel einer damals (van
Gogh lebte von 1853 1890) unerhört neuartigen Kunſtrichtung.
Mit vieler Liebe entwarf der Vortragende den Leidensweg dieſes
Mannes, der in jungen Jahren zunächſt Kunſthändler, dann Miſ-
ſionar unter der Bergarbeiterbevölkerung der Borinage und erſt
in den letzten 5 Jahren ſeines Lebens der überſtürzt ſchaffende
Maler würde. Die vorgeführten zahlreichen Lichtbilder gaben
nur eine Vorſtellung von der Linienführung und dem Milieu,
aus dem der ler den Stoff entnahm, von der Anwendung der

die nach dem Jnhalt des Vortrages mit das Charak
eriſtiſche des Malers iſt, konnte durch die nur hell und dunkel geönen Lichtbilder kein Begriff erweckt werden.

Was aber macht N. Lenin in ſeiner Broſchüre „Staat und

Wirtſchafts und Verkehrsverbandes Herr Präſident des Lan
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Stadttdegter Beute,
Mörchenſpiel „Schwanenweiß“ pon Auguſt Strindberg zum erſten
Male wiederholt. Mit gelangt die komiſche v „Die neu
gierigen Frauen“ zur Aufführung. Donnerstag „Figaros Hoch-
geit“, Freitag n ſentl Sonnabend „F
Hochge Sonn nachm Volksvor ungRäuber“, Sonntag abend u be

Volkebüdne Halle. Thalig. Tdeater. Der eingedildete Kranke

S r n r K: n den 1., L: aden 2., M 2woäh den 8. Februar. S R Montas. den
inweis. Auf die an den Anſchlagfäulen veröffentlichte Bekannimachung betr. Oſteraufnahme a v ti öherenLehranſtalten wird hiermit hingevieſen. artigen 2

Pro m Ungehmn.
„Kriegsverdrecher läßt man entiſliehen.

Dittmar aus dem Raumburger Landgerichtegeſüngnis
entſprungen!

W. T. B. meldet unter Raumburg: „Der im Jahre 1892 in
Erfurt geborene Oberleutnant Ludwig Dittmar, der wegenKriegsverhrechens vom Reichsgericht zu vier Tun Gefängnis
verurteilt und im Vandgerichtogefangnis in mburg unter

bracht wocden war, iſt dort in Nacht zum Sonntag, den
Zenr ausgebrochen. Wermutlich wurde er im Uutomodil

holt.
vierzu erfahren wir, daß ſofort von der für die Straf-

vollſtredung zuſtändigen preußiſchen Juſtizverwaltung die um
faſſendſten Maßnahmen zur Aufklärung des Sachverhalts und
ur Wiederergreifung des Entflohenen getroffen worden ſind.
s iſt eine Belohnung von 50 000 M. die Ergreifung be

reits du Die Grenzſtellen ſind ſofort ſämtlich denach-
richtigt. Auch der Oberreichsanwalt hat ſich an Ort und
Stelle begeben.

Nachdem der Komplice Dittmars, Oberleutnant Boldt,
bereits vor mehreren Monaten aus dem Hamburger Ge
fängnis entwichen iſt, bedeutet dieſe erneute Flucht einen
Standal, der nicht nur innervpolitiſch die Juſtiz ſchwer
belaſtet r auch ſchwere olgen zeitigen
kann. Jedenfalls haben die Perſonen, die Dittmar zur Flucht
verholfen haben, Deutſchland in eine ganz außerordentlich
oper ge Lage verſetzt und überdies wieder einmal gezeigt,
ab für die Kreiſe der ehemals Bevorrechteten auch heute

die Juſtiz einfach nicht exiſtiert.
Das „Naumburger Tageblatt“ bringt für ſeine Leſer

eine ellenlange Schilderung der Flucht, die auf große Phan-
taſie des Schreibers oder aber auf genaue Kenntnis derFluchtausführung ſchließen läßt. Die Kapoſtädter Reaktion

belt, hat ſich doch die Juſtiz und deren Einrichtungen dem
chwarzweißroten Glanze Naumburgs oft würdig gezeigt, ſo
etzt auch wieder. Wie mag den verknöcherten Naumburger

zellenzen, den ausgedienten Generälen, Oberſten, Richtern
uſw. der Morgenkaffee gemundet haben, als ihnen das Leib
blatt, die „Tante“, brühwarm berichtete, daß die Flucht durch
die r2 u wöhnlich kleine Oeffnüng eine
erſtaunliche Leiſtung“ war. Selbſt das „Tageblatt“
ſchreidt, daß Helfershelfer von außen die Flucht ermöglichten.
Soll man dieſe Zeiindebeſ auch in Kappſtadts Mauern
ſuchen? Wenn man das Ding von der moralischen Seite
betrachtet, kann dieſe Frage bejaht werden. Denn der Kern
der „Tageblatt“ Abonnenten feiert dieſe Flucht. Deshalb wohl

225 d tag h T ja,m Naumburger efäng rt man per Autodavon, wenn man Kriegsverbrecher u e

Merſeburg Querfurt Weißenfels 3eitz.
Merſeburg. Jugend weihe in Merſeburg. Wir gebenbekannt, daß am 28. S nachmittags 2 Uhr, im von unſere

diesjährige Feier der Schulentlaſſungsfeier ſtattfindet, verbunden
mit muſitaliſchen und lichen Darbietungen, Anſprache und

r u die u e r wird noch mit-An ungen zur Jugendwei men entgegen: m.mann und Paul Koch Saffnerſtraße 4 I. onen ger

„Mücheln. Krupp im Geiſeltal? W. T. B. meldet:di Kruppwerke wollen im Geiſeltal feſten Fuß faſſen. Sodald
ie zum Betriebe nötige Kohlengrube beſchafft iſt, wird eine große

rikanlage errichtet werden. Dieſe Nachricht muß mit Vor-
t genoſſen werden.

Frankleben. Mitgliederverſammlung der S. P. D.
n unſer- letzten Mitgliederverſammlung ſprach der Genoſſe
rügzer Merſeburg vor einer aufmerkſamen Zuhörerſchaft über

die Steuerprobleme der Gegenwart, die Erfaſſung der Sachwerie
und das ſoeben abgeſchloſſene Steuerkompromiß. Seine Aus
e drungen wurden mit Beifall aufgenommen. Es fand dann die

cuwahl des Gejamtvorſtandes ſtatt. Gewählt wurden die Ge
noſſen: E. Warfinsky (1. Vorſ.). Wilh. Dieter (2. Vorſ.), Otto

ring und Rud. Gärtner (Kaſſierer), Tünſchel (Schriftführer),
ich. Jengzſch. ranz Hammer und Karl Allſtädt ſen. (BVeiſitzer

eviſoren). Die Generalverſammlung ſoll in Kürze ſtatt-
nden.

eig. Der „Volkebotes vor dem Schöffen-gerig t. Wie der Zriter Volksbote berichtet, fand am Sonn

abend vor dem Schöffen gericht in Zeitz eine Verhandlun
den Redakteur des Volksboten. z ſtatt. B. ſolte denLandwirt Bernhard Schmidt aus Dobergaſt durch einen Artikel
des Volksboten mit der Uebrſchrift: „Erſt die Schweine, dann
die Proleten“ beleidigt haben. Der Bergarbeiter Albert Hänſel
aus Wählitz, der Vater von ſieben Kindern iſt, kam im Oktober
v. J. zu dem Landwirt Schmidt. um Kartoffein zu kaufen. Er
wurde aber abgewieſen und der Bemerkung, er (Schmidt) habe
ſelbſt Prus Schweine. Der als Zeuge vernommene Sch. beſtreitet
aber, dieſen Ausſpruch getan zu haben. Er will erklärt haben,
vaß, er ſchon ſehr viel Kartoffeln aber är7 habe. ſo daß er die
übrigen für ſein Vieh notwendig brauche. Der Zeuge Berg-
arbeiter Hänſel erklärt aber mit Beſtimmtheit, daß Sch. dieſe

te geſagt habe. Auf die Aeuferung des Vorſitzenden daß
durch ſolche Artikel nur, der Klaſſenhaß geſchürt wird. erklärte
Berghbolz, e R den Artikel. ſondern durch das Verhalten
ſo vieler Landrirte wird der Klaſſenhaß geſchürt. Der „Volks-
bote“ hat nur einfach die Tatſachen berichtet. Der Amtsanwalt
beantragte 500 M Geldſtrafe da der Angeklagte durch dieſen Ar
tikel den Klaßenkampf „verſchärft“ hätte. Das Gericht iſt aber

r V v JpaellogM. Geldſtrafe raft. Jn man etwasvon Naumburg gelernt. s

Naumburg--Eckartsberga.
Naumburg. Die r Schar. Armes Semif-nar, ohne jugendliche Jdegle! Hu, wird mancher

z wie gruſelig! Nun auch das noch! Nun bilden ſich auch
äuberbanden in unſerm idylli Kappſtädtchen mit ſchwarzen

Geſichtomasken und ſchlüfenen Dolchen! Habe keine
Angſt, Bürger von vor dieſer ſchwarzen Schar, die
weder aus Bayern noch vom egal ſtammt, und die für dich b
ungefährlich iſt wie die h für den ehrſamen Spi
härger, wenner um Mitternacht 79 Hauſe trot-tet. Dieſe ſchwarze Schar trägt keine Do che und keine Masten,
wenngleich ſie kriegeriſches Gepräge liebt. Sie hauſt auch nicht
in Höhlen und Ruinen, obwohl ſie ſehr grheimnisvoll tut und
am die Racht zur Genoſſin ihres Treibens macht. Aber
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abends 73 Uhr, wird das

e
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ergurten iſt ein

treiſen. Die Munde ſinge
on Dolchſtos vom rhe

Lage
n muß tumpf und Stiel aus

gerotel werden dieſe Vande! Kelner, Kognak! Der eine iſt
der Sohn vom z der tie er [digt für Umſatz. DieSchar er in nationga. Bee erung, Alkohol und

durch Mützen verſchiedener und am anderen Tage ſiven
ſie mir verdöſten Köpfen auf der Schuibank, die Söhne Germa
nias, und bereiten ſich auf ihren Beruf als Lehrer. Arzt, Rechts
anwalt, Kaufmann uſw. vor. Jn dieſer Verbindung hat Kapp
33 Urſache, por d Schar zu zittern, und nicht nur
Kappſtadi, auch Kappland, ſoweit es dieſen Bürſchchen zugängli
iſt denn Unterricht, Geſpndoeit und Reſt ſollen einſt von ihne

t werden. Hie ſche irache aber des geſchilderten
ürgergarten-Rationalfeſtes war, daß einige Seminari Mir

i die heit nes eter eriet denn Ut n Wehund dieſes Ereignis alter gutet r udurch Veirinten Tiertn. O armes Voltk! O armes Vaterland!

eliget Seminar ohne jugendliche Jdealel n
Oewäſch. Jm. „Klaſ mpf“ (Organ für Bekämpfungder Arbeiter unter ſich) zit ein Raumburger Einſender (Schriſt

ſetzer Franz Neubert) die Spatzen von den Dachern pfeifen und
ba jucht dort dem Schriftjetzer Gen. T. eins au. zuwiſchen. Wir
S. P. D. Buchdrucker hören in nur das Gekreiſch eines ent
täuſchten Agsgeiers. Dem n R. zur Beruhigung: T. wird
nicht. wie ſeinerzeit R., zur Klarſtellung ſeines Ge ns ſeinem
Geichci n E. gegenüber. ein jedsgericht brauchen N.
ſollte Heber zur Auffriſchung ſeines Gedächtniſſes einmal deſſen

an ihn nachlejen, er würde dann viel eher zur richtigen
Einſchätzung ſeiner Perſon kommen.

Eckartsberga. Wir wachſen! Wie überall in unſerem
irt, ſo exlennen auch in unſerem Ort die Arbeiter mehr und

mehr, daß ſie von den Ueberradikalinskis an der Naſe herum
worden ſind. Die Beteogenen erkennen die politijchen

Eteif

alſchipieler und n das kommuniſtiſche Kaſperletheater ſatt
kommen. Nach zäher und oft ſehr mühevoller Kleinarbeit haben

wir jetzt in unſerem Ort einen Verein von über 60 Mitgliedern.
Daß es ſich dabei nicht nur um Nachläufer handelt. zeigte die am
Sonntag im „Deutſchen Haus“ ſtattgefundene Mitgliederverſamm-
lung. Vor der faſt vollzählig erſchienenen Mitgliedſchaft ſprach
der Genoſſe Winkler- Naumburg über Organiſation und
Parteipolitik ſowie über den Einfluß einer ſtarken und gut aus
gebanten Ortsgruppe der S. P. D. auf die Gemeindepolitik. Das
neue Jahr ſteht in einem guten Zeichen für unſere Partei. Wir
werden in Kürze über weitere Gründungen von Ortsvereinen der
S. P. D. im Kreiſe Eckartsberga berichten können. Auch die
ſein me muß mehr und mehr die Arbeiterhaushalte er-
obern.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Nachzahlungen erhöhter Kriegsrenten,

Von der amtlichen Fürſorzeſtelles für Kriegbeſchädigte und
r r des Mansſelder Seekreiſes in Eisleben wird
uns geſchrieben

Tun letzter Zeit ſind zahlreiche Anfragen an die Kreisfürſorge-
ſtelle gelangt, in denen Hinterbliebene um Gewährung der vom
1. Januar 1921 ab zahlbarew Iprozentigen r bit
ten, die ſich aus der Erhöhung derſelben von 25 auf 35 Prozent
croibt. Die Fürſorgeſtelle hat den Wünſchen leider nicht ent
ſprechen konnen, da die Regelung von der Regelungs- Abteilung
des Hauptverſorgungsamtes Magdeburg unmitelbar vorgenom-
men wird. Die Fuürſorgeſtelle weiſt darauf hin, daß nunmehr alle
derartigen Geſuch zwedlos ſind, da mit dem 15. Januar 1922
die endzültige Umanerkennung der Hinterbliebenengebührniſſe
eingeſetzt. hat. Bei der endgültigen Umanerkennung werden ſämt
liche berechtigten Wünſche der Kriegshinterbliebenen, wie die
rn n in die Ortsklaſſe, Anerkennung als Witwe eines ge

ernten Arbelters und dementſprechend Gewährung der einfachen
Ausgleichszulsge, Gewährung der höheren Gebührniſſe infolge

Erwerbsunfähigkeit uſw. Berückſichtigung finden. Soweit die
Gebührniſſe noch nicht dem Reichsverſorgungsgeſetz vom 12. Mai
1920 entſprechend angewieſen ſind, haben die Hinterbliebenen
eine Rachzahlung zu gewärtigen. Die endgültige Umanerlen
nung wird von der Fürſorgeſtelle für ſämtliche Hinterbliebene
mit größter Beſchleunigung vorgenommen werden. Es kommen
jedoch in erſter Linie diejenigen Hinterbliebenen in Froge, denen
infolge höherer Einſtufung ihres Wohnortes nach dem Orts laſſen-
verzeichnis noh namhafte Beträge nachz len ſind. Nach den
Erfahrungen, die bei der vorläufigen Umanerkennung gemacht
ſind, iſt damit zu rechnen, daß auch die endgültige Feſtſetzung der

durch das Hauptverſor
gungsamt Magdeburg längere Zeit in Anſpruch nehmen wird.
Von Erinnerungen ſchriftliche oder mündliche bitten wir
deshalb Abſtand zu nehmen, weil dadurch die laufenden Arbei-
ten der Fürſorgeſtells ſehr geſtört werden.

Elsleben. Achtung, Sprechtag für Lungenkranke.
Das Kreiswohlfahrtsamt des Mansfelder Seetreiſes ſchreibt uns:
Bei der beim Kreiswohlfahrtsamt in Eisleben. Lindenſtr. 41,
beſtehenden Lungenfürſorzeſtelle iſt ein unentgeltlicher Argen
Sprechtag eingeführt worden. Jeder Einwohner des Seekreiſes.
der glaubt, lungenkrank zu ſein, kann ſich zwecks Auskunft uſw.
nach Rüchſprache mit ſeinem Arzt hierher wenden. Aerztliche
Sprechtage: Sonnabends von 9 bis 12 Uhr vormittags. Aus-
v tage: Montag, Mittwoch und Freitag von 9 bis 12 Uhr vor
mittags

Kloſtermansfeld. Die Siedlungs geſellſchaft und
die Gemeinde. Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertretunz
gab der r dekannt, daß die Siedlungsgeſellſchaft auf die
von der Gemeinde geſtellten Bedingungen geantwortet habe. daß
ſie nicht in der Lage ſei, die Koſten für Pflaſterung, Abflußwäſſer,Licht uſw. übernehmen zu können und daß dieſe See der
Gemeinde die Fortſetzung der Siedlung in Kloſtermansfeld un
möglich machten. Auf Antrag des Vorſitzenden wurde dann nach
einigen kurzen Einwendungen einſtimmi Depſen, der Sied-
lungsgeſellſchaft einen anderen Platz zu überweiſen.

Kelbra. Cin Stück Naturſchönheit gespfert. Die
ſchon ſeit Jahren geforderte Freigabe der Kyffhäuferſtraße für den
geſamten Automobilverkehr iſt nunmehr erreicht worden. Nach
dem im vorigen Jahre die Strecke FrankenhauſenObfF'skKelbra
h war und gegen Löſung eines Auswei n wer
den darf, ſind jetzt die Arbeiten zur Perbreiterung Des Weges der
Strecke Obeli malswirtſchaft beendet worden. Wenn man
vor zwei Jahren eine herrliche Fußwanderung nach dem Kyff
häuſer inmitten der herrlichen Waldungen unternahm, ſo war dies
der ſchönſte Naturgenuß, den man ſich nur denken konnte. Die
wunderbare Waldluft, die ſtille erhaben Ruhe in der herrlichen

Ratux, bedeuteten für den Wanderer eine wohltuende Stärkung
s Geiſtes und Gemts. Dieſe Vorzüge einer derartigen Wan-

derung ſind, uns nun durch die behördlichen Patnahmen ark be
einträchtigt worden. Autos werden im kamirenden Frühiahr
durch die lieblichen Täler dem Kyffhäuſer Hinaufraſen.
Wenn man auch durch ſolche Maßnahmen den e
z wir proteſtieren, daß man ſich ſo leichtfertig
die Geſundheit chten unſerer Mitmenſchen etzt.

Aus der Parteil. Jn unſerem Parteiverein
eine lebhafte Tätigkeit, l in der Abhaltung von Verſammlungen ibt. Kürzlich ſorach hier der Thilo
von Schü wen in gutbeſuchter Verſammlung über L und

Die Ausführungen des Referenten wurden mit
lebhaftem fall au mmen. Sonnabend ſpr

Jugendſekretär nAm
arteiverein und vor der Arbeiterjugend

ort über Zwecke und

t. Nach dem Rauſch ziehen ſie johlend beim, gekennzeig net

p.

p m

enommen. Zu r wird Dr. J

um t m Stellp. Ge t. n n alter B ſevn
ie Jacdpachtſtreitigkeit, wegen zu niedriger hat ſich du

e de et h ehe Tee n Wd e t e en y 4 u t nee hie rr nde te u ngswirtUnterſtüßung für die Waiſenkinder G. ſollen auf AntraMagiſirats 300 Mk. bewilligt werden. n. Maunke ſo
vor, mindeſtens 500 Mk. zu bewilligen. Dem Antrag wird
geſtimmt. Die Vergnügungsſteuervorlage wurde nicht genehmi z
Rach Aufſtellung neun Vorlage e dieſe erneut zur

ußfaſſung vorgelegt werden. Die Erhebung einer Wohnung Eisl
uxusſteuer wurde erneut beſchloſſen, da die bereits angenomme VoVorlage vom Begsirksausſchuß nicht genehmigt würde. Die g e

an den Provinzialrat iſt zu ſpät eingereicht worden. 52
ntrag des Senators Sprenger wurde dem Kaſſenbeamten für d f

Jahre 1917, 1918 und 1910 Entlaſtung erteilt. Die Beilegn
des Konfliktes in der Siedlungsfrage zwiſchen Magiſtrat Me
Stadtverordnete fand formell ſeine Erledigung. Der ganten wie
1029 der Kämmereikaſſe zeigt wie überall das Bild des Deiig Pro
Die Mehrausgabe beläuft auf 70 000 Mk. (die von 1921 wit
natürlich noch mehr r B.). Das D. fizit wird auf d
vaushaltsplan von 1921 ragen. Die Lücke ſoll mit erhöh
Realſteuern geſtopft werden Der durch die Verunreinigung de
ſchwarzen Elſter durch Fabrikwaſſer eniſtehende und entſtand
Schaden, wird auf jährlich 15 000 Mk. berechnet und es wird t
den intereſſierten Gemeinden wahrſcheinlich Klage gegen
Schödiger eing reicht werden. Die Einrichtung einer Schweſte
ſation muß fallen gelaſſen werden. da ſich die in Frage kommen Die Vol
den anliegenden Ortſchaften finanziell beteiligen wollen u um i
für unſer Städtchen in an eine führung des Planes n ver
zu denken i ie erſtmaligen Ausgaben würden ſich auf en40--50 000 Mk. ſtellen und die laufenden Koſten 20—25 000 M Reichs

jährlich betragen.

—772 henBitterfeld DOeligzſch.

inheit ür die ko ee v
Wichtige Fragen auf der Tagesordnung einer
außer ordentlichen Mitgliederverſammlung

der S. P. D.
Die kommende Stadtverordnetenwahl, die wahrſcheinlich i

März ſtattfinden wird, ſowie die Verhbandlungen, die bis je
mit dem Gewerkſchaitskartell, der U. S. P. D. und der K. P. 9
gepflogen wurden, machten am 28. Januar eine außerordentlich
VWiitgliederverfammlung unſeres Ortsvereins notwendig. E freu
lich war der verhältnismäßig rege Beſuch und die Sachl'chkeit d
Verhandlungen. Obwohl der Stoff gerade geeignet war die e
genſätze in den Anſchauungen aufeinanderp atzen zu laſſen. 9
Vo. ſitzende, Hr Schwahn, gab in große Hauptzügen d
Bericht über die bisherigen Verhandlungen Wjes darauf hi
daß die Frage, die es zu behandeln galt von ſchwerwiegendſte
Bedeutung ſei und cine wodlerwogene Stellungnahme erjſorde
Jn der r zftündigen Ausſprache über das Für und W
der Eindeitsliſte trat deutlich bervor, daß ſich unſere Genoſ
redlich bemühten, die richtigen Entſcheidungen zu treffen. Beton
wurde von allen das Wunſchenswerte einer Einheitsliſte d

Rathenc

worben.

eine ſta

die Hal
der Tat
eventuel

zwangs
ſozialiſtiſchen Parteien. Bedenken wurden vor allem im Hinbl en de
auf die bisherige Tätigkeit der beiden anderen Parteien in Sia den Ku
und Reich und auch in unſerer Gemeindeverwaltung gebe en
Schärfſte Abl. hnung fanden die 10 Punkte der K. P. D. die
Grundlage eines Altionsprogrammes ſür die zu bildende Frläufi
tion angeben ſollten. Die Genoſſen, die zu dieſen Punkten d prauchte
K. ſprachen, wieſen überzeugend daruuf hin, daß wir nihparlame
ein Agitationsprogramm (dazu wären die 10 Punkte der K. P. Range z
vielleicht noch zu benutzen), ſondern ein Aktionsprogramm, d. und De
ein ſolches, das wirklich vraktiſche Kommunalpolitik ermöglichausgeſe
notwendig haben. Da unſeren Parteigenoſſen viel daran gelege s Jnebenſt
iſt, die Einigung zu erreichen, wurden den Genoſſen, die die V henweiſ
bandlungen am Montag, den 30. Januar, führen werden, genannt nd etRichtlinien mitgegeben, die ſie als unſere Forderungen zu unter
breiten haben.

Da man hiermit den erſten Punkt dex Tagesordnung erledie
hatte, nahm der Vorſitzende Gelegenheit, den Genoſſen für ihr
ſachlichen, vom beſten Willen zur Einisung getragenen Ausfüt
rungen zu danken. Jn Anbetracht deſſen, daß der Zeitpunkt de
Stadtverordnetenwahlen zwar noch nicht feſtſteht, aber ſchliebli

W ſchnell beſtimmt werden kann, wurde eine vorläufig
ondidatenliſte auier Der Vorſtand wurde beuqauftraç

eine Prüfung der betreffenden Genoſſinnen und Genoſſen au
ihr paſſives Wah recht vorzunehmen.

Unter Punkt Verſchiedenes der Tagesordnung empfabhl G
noſſe Alpers den Parteigenoſſen, für deren Kinder, die bei ihn
wohnen und erwerbslos L ſich nicht zu ſcheuen, Erwerbsloſel

rſorge zu beantragen. re g. wurde zur Ausſprache üb
Jugendkartell und A.J. benutzt. r Schritt unſerer A.J. wurd
gutgeheißen. Zu Jugendbeiräten wurden beſtimmt Genoſſin Rabt
und Genoſſe Sachſe.

Bitterfeld. Veileid für die Deſſauer. Der hiefit
Magiſtrat hat an den Deſſauer Magiſtrat ein Veileidstelegram
gerichtet, in welchem auf den unerſeßlichen Verluſt hingewieſet
wird, der durch den Brand des Friedrich-Theaters entſtanden i
Auch Eitterfeld empfindet dieſen Verluſt ſchmerzlich. weil a
viele Bitterfelder und auch die Einwohner der benachbarten J
duſtriewerke oft an der Deſſauer Kunſtſtätte reine Freude genoſſe

n.

verſuche

Die
u ſchu

drohung

von ſei

ötr

Brand in der Paulikirche. Ein größer
entſtand geſtern vormittag in der re Na

r Tätigkeit der Feuerwehr war die beſeitigt

Gewerkſchaft

Vor einem Retallarbeiterſtreit in Berlin.
In der Berliner Metallinduſtrie droht ein neuer gewaltiee

Streit. Rach langwierigen Verhandſungen machten die Unte
nehmer ein Angebot, das von den Funktionären der Meta
arbeiter abgelehnt wurde. Daraufhin fanden am Sonnabend
Reichsarbeilsriintſtertum neue Verhandlungen ſtatt, die mit eine

S i

Kellegbean
einſtünd

Schiedsſpruch endeten: der gegenüber dem chlag der Unterne
wer geringe Beſſerungen brachte. Die edsſpruch wurde
Sonntag von einer neun Fuynktionärkonferenz des Berliner M
tallKartells abgelehnt. Die Verſammlung beſchlod, eine Urabſtin
mung über Annahne oder Ablehnung des Schiedsſpruches vonehmen. Parallel mit der Lohnb ng der Metall arbeit

läuft eine ſolche der Ange z der Metallinduſtrie. Die
narend gehe henen rhandlungen wurden auf Montag e

e e e e enenstag we näreseſtellten die Entſcheidung fällen.

Verantwortlich für leitenden Artikel. Politit und Feuillete
ſheßt für Lokales t und GenoſſePaul u um el, für Provingzielles und Allgemeine

rZiele der Arbeiterjugend. Die vorRe athelichen Ausführungen des Referenten ſanden aliſeitigen Beiſall. *eril Garbe, Anzeigen und Verlag Wilbel
Herzig, ſämtlich in Halle

e h h.
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